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1) Eine Blide aus Konrad Kyesers  
Bellifortis-Handschrift von 1459

3) Funktionsweise einer Blide2) Rekonstruktion eines Trebuchets in Les Baux  
(Chateaux des Baux-de-Provence), Provence, Frankreich

Die Bauweise: einfach und wirkungsvoll 
Im Prinzip war das Trebuchet ein unkomplizierter Hebel. Ein 

Balken drehte sich um eine waagrechte Achse, die ihn in einen 
kurzen Kraft- und einen langen Lastarm unterteilte. Der längere 
Arm trug an seinem Ende eine Schlinge für die Schleudertasche 
mit Wurfstein, am kürzeren hing ein Gegengewicht. 
Schwingende Gewichte 

Das bewegliche Gegengewicht auf der kurzen Armseite ver-
stärkte die Schwungkraft. Die Rotation der Schlinge um das 
 

 
 
Ende des Wurfarmes erzielt eine zusätzliche Beschleunigung 
der Geschosse, worauf die teils enorme Reichweite der Blide 
beruht. Vor dem Schuss ragte der Kraftarm aufwärts; wenn der 
Balken losgelassen wurde, schwang der lange Lastarm empor 
und schleuderte das Geschoss in hohem Bogen davon.  
(IV./IX.) 
 

DAS KATAPULT 
Katapulte entwickelten sich während der griechischen und römischen Antike ab ca. 400 v. Chr.. 
Die Erfindung der Schleuder mit einem Hebelwurfarm verbreitete sich von China über Arabien und 
Byzanz nach Mitteleuropa.

Rückschau auf die Ausstellung 

„Die Geschosskugeln  
von Vohburg. 
Das Katapult im Mittelalter“ 
im Museum Vohburg (15.03.-17.08.2025). 
  

Das Hebelwurfgeschütz mit beweglichem Gegengewicht – 
das Trebuchet oder die Blide — die mächtigste Waffe des 
Mittelalters 

Die Blide, eine Steinschleuder-Maschine, die im Heiligen Römi-
schen Reich des Mittelalters (12.-16. Jh.), hauptsächlich als Waffe 
im Belagerungskampf eingesetzt wurde, zählt zur Gattung der 
Fernwaffen. Neben den historischen Begriffen „Tribok“, „Trebu-
chet“ hat sich im deutschen Sprachraum in den Quellen ab 
1300 das Wort „Blide“ durchgesetzt. 
 

 
 

Mit dem Aufkommen der Pulverwaffen und der militärtech-
nischen und taktischen Neuerungen gerieten die Bliden spä-
testens im 17. Jh. in Vergessenheit. In der Forschung greift man 
auf die Schrift- und Bildquellen, die gefundenen Blidensteine 
sowie den Rekonstruktionen zurück, um die Funktionsweise 
und die Verwendung der Blide darzulegen. (II.) 



21Vohburger  
NACH R ICHTEN

Einfacher Bausatz 
Die größten Bliden waren mindestens 15 m hoch und konn-

ten Steine von 200-300 kg schleudern und Reichweiten bis 
500 m erreichen. Sie konnten in ca. 30 Minuten wieder schuss-
bereit gemacht werden. 

Die einfache wenig anfällige Konstruktion machte zudem so-
wohl den Transport in zerlegtem Zustand als auch den Bau vor 
Ort möglich. Sehr große Trebuchets wurden auch verliehen. Das 
große baseler Trebuchet wurde 1369 an den Herzog Leopold 
von Österreich verliehen. Zum Transport der schweren Blide 
wurden 24 Wagen und 144 Pferde benötigt. (IV.) 
Der Tribok wird 1212 in Deutschland eingeführt. 

Für das Jahr 1212 ist das Gegengewichtshebelwurfgeschütz, 
auch „Tribok“ genannt, für Deutschland belegt. Kaiser Otto IV. 
von Braunschweig zog mit seinem Heer durch Thüringen und 
belagerte mit einer Blide, die er in Italien erworben hatte, Burgen 
in Langensalza und Weißensee. 
Zerstörerische Kraft und zermürbende Wirkung 

Die schwereren Steinschleuder-Maschinen wurden einge-
setzt, um ausgewählte Abschnitte von Burg- und Stadtmauern, 
Tore und Türme direkt zu bewerfen und zielgerichtet zu zerstören 
bzw. sie zum Einsturz zu bringen. (I.) 

Es wurden nicht nur Steine geschleudert, sondern auch Pest-
leichen, tote Tiere, Bienenkörbe, giftige Schlangen, brennende 
Munition, um größtmöglichen Schaden anzurichten bzw. den 
Gegner zum Aufgeben zu zwingen. (IV.) 

Lesen Sie in der nächsten Historischen Beilage  
über„Bruderstreitigkeiten im Hause Wittelsbach. 
1316: Die Vohburg wird angegriffen!“ und 
„Sind die Vohburger Geschosskugeln Blidensteine oder 
Kanonenkugeln?“  

   Regina Straub 
 
Bildnachweis: 
1 Wikipedia: Hans Talhoffer - Ms.Thott.290.2º Royal Danish Library 
2 Wikimedia Commons: Trebuchet at Château des Baux, France  

(reconstruction) - author: ChrisO – Quistnix 
3 Jurga, Robert M.: Mittelalterliche Kriegsgeräte und Waffen,  

Königwinter 2013 
4 Kirchschlager, Michael: Der Blidenstein – vom „Wurfgeschoss“ 

zum Zierelement, in: Burgen und Schlösser, hg. vom Europäischen 
Burgeninstitut, 2017, Heft 2, Seiten 107–120. 

5 Rudolf Kolbe, Regina Straub, Gaetano Oehmichen 
 
Literaturnachweis: 
I. Kirchschlager, Michael: Der Blidenstein – vom „Wurfgeschoss“ 

zum Zierelement, in: Burgen und Schlösser, hg. vom Europäischen 
Burgeninstitut, 2017, Heft 2, Seiten 107–120. 

II. Kirchschlager, Michael: Bliden u. Blidensteine, Diss., Arnstadt 2024 
IV. Feuerle, Mark: Blide - Mange - Trebuchet. Technik, Entwicklung 

und Wirkung des Wurfgeschützes im Mittelalter, Berlin 2005 
VI. Paul E. Chevedden, Les Eigenbrod, Vernard Foley, Werner Soedel: 

Das Trebuchet - die mächtigste Waffe des Mittelalters.  
In: Spektrum der Wissenschaft 9 / 1995, Seite 80 

 
Links: 
IX. https://de.wikipedia.org/wiki/Blide 
 

DER BLIDENSTEIN  
Vom „Wurfgeschoss“ zum Radabweiser oder  
Zierelement 

Gefundene Blidensteine bei Burgen sind für uns heute der Be-
weis für die Verwendung von Bliden bei einer Belagerung. Die 
Spannbreite des Gewichts beginnt bei ca. 7 kg und endet bei 
ca. 200–300 kg. Steingewichte unter 15 und über 150 kg sind 
selten. Sehr fein behauene Steinkugeln sind meist der Hinweis 
auf Munition für Steinbüchsen, der frühen Kanonen (Ende des 
14. Jh. — Ende des 15. Jh.). 
Radabweiser und Trophäen 

Zahlreich nutzte man die Blidensteine – wahrscheinlich schon 
gleich nach dem Ende der Blideneinsätze – also ab dem späten 
15. und dem frühen 16. Jh. als Radabweiser bei Tordurchfahrten 
oder Toranlagen. (I.) 

Oftmals wurden die Blidensteine zur Erinnerung an große 
Kämpfe als Trophäen in Burg- und Stadtmauern oder Burgge-
bäuden eingemauert. (I.) 

Die Vohburger Steinkugeln 
Der Bestand konnte bis jetzt nicht näher bestimmt, sicher da-

tiert oder einem historischen Ereignis zugeordnet werden. Alle 
Steine sind als Radabweiser an Hauswänden und Toreinfahrten 
in der Vohburger Altstadt verwendet worden. 
 
 
Steinkugel kann man im  
Museum Vohburg besichtigen: 
Grauer Jura-Kalkstein,  
Durchmesser 52 cm, ca. 200 kg,  
sehr rund, fein gespickt und  
geschliffen, zwei abgeflachte  
Stellen, Abplatzungen.

5) Vohburger Steinkugeln

4) 
Trophäen,  
eingemauert  
in einer  
Burgmauer.


